
qnlüacnd, statt wie bisher mehrfnch schlecht beseßt, 
io dürste auch der Personalstatu« einea geringeren 
Auswand ersordern und doch besseres geleistet 
werden. Unter solchen Umständen wird stch ge-
wifi ein tiichtiger Mann zur Uebernahme der 
Dircctio» melden, so daß man nicht genötliigt 
sein ivird, sie dem Ersten Bchen, der fich meldet, 
IN ttberantworten. 
^ (Schluß 

Graz 
4. Mai. Kühne Reiter und schöne Ama-

zonen sind auch Heuer den Räumen unseres 
th euren Circus ferne geblieben, dafür aber mit 
^ Aiai wohl ebenso anmutl,ige, nur etwas beschei­
denere Gäste eingezogen: die schönsten Zierden der 
(^)ewachShauscr von Graz haben sich i)ü'r ein 
Stelldichein gegeben und die Fülle und Farben-
Pracht ihrer Älüthen zeigen von der wohlbelohnten 
Sorqfalt ihrer kunstsinnigen Pfleger. Aber könn-
ten diese armen Kinder Floras sprechen, gar selt-
same Worte müßte man Heuer aus Tausenden 
von Kelchen vernehmen, sie alle würden wir kla-
gen hören: Warum, ihr unseren hohen Beschüder 
habt ihr uns in dieses Hans gegeben, »velches 
doch von der Bolksstimme schon längst vernrtbeilt 
ist, was Hilst uns unsere Farbenglulh, die doch 
von den ziegelrothen Wänden, die unS nun um-
schließen, nur verhöhnt wird, was nützt die sinnige 
Gruppirttng. die man uns gab. wenn die Men-
schentindci- welche kommen, uns zu bewundern, 
keinen Platz finden, nns nur zu sehen. -- gebt 
uns lieber, wenn wir wieder zusammenkommen, 
eine einfache Bretterhütte nut dunklem grünen 
Hintergründe, für den Schmuck de? Raunles 
werden wir schon selbst sorgen. 

Wir Grazer, die wir keinen (^rystallpallast, 
wie in München, oder Sydenham besitzen, dürfen 
freilich die Anforderungen an eine Älnmenaus-
ftellung nicht besonders hoch stellen, wir müssen 
verzichten, die einzelnen Blumenpartien von einan­
der entfernt, durch Rasenplätze oder Gebüsch ge-
trennt zu sehen, wodurch dem Auge wolthätige 
Auhepnnete gewährt werden, lvelches beim An-
blick eines gleichsam einzigen riesigen Blumenbou-
quets nur zu schnell ermüdet und leicht viel des 

selbst wählte ungefähr 30 Mann aus, ertheilte 
ihnen die uöthigen Instructionen und bat den 
Comnlandanten. den Marsch anzutreten. Wir 
schlössen uns dem Transporte vorsichtshalber an. 

der Major blieb, ist mir nicht bekannt; 
,lur so viel brachte ich in Erfalirung. daß er ein 
geborener Deutscher sei, in Oesterreich gedient habe 
und in der ttnionsarmee als ein tüchtiger Offizier 
geschätzt wird. 

Aranftiinqe deS summarischen Verfahrens m 
Strafsachen. 

Saggau. Vor einigen Wochen sa« der 
Bauer H. R. aus H. im Sepperlwirthshause zu 
Saggau bei einem' Weinkruge und vertiefte sich 
in die Unergründlichkeit dieses Gefäßes, welches 
fornvährcnd leer wnrde, obschon der Wirrli mit 
unermLldlicheul Aleiße fortwährend frischc Säv^lcher-
Massen nachfüllte. Drei junge ^.Nänner. die de? 
Wege? daherkamen und einem Gastl?ause nicht 
leicht auszulveichen pflegten, leisteten dem Manne 
bei seinen tiefsinnigen Betrachtungen Gesellschaft, 
bald kam es unter ihnen zu Meinungciverschiedett-
beitcn. darauf zu einem Wortwechsel und schließ 
lich - nicht zu einer ungeordneten Rauferei, son­
dern zu eillem höchst eigenthümlichen Ausglnchungs-
verfahren. Der Mann mit detn unergründlichen 
Weinkruge wurde nämlich von den drei ange­
kommenen Männern, welche sich zu einem Richter^ 
colltginm eonstituirten. überwiesen, sie durch Be­
schimpfungen an ihrer Ehre gekränkt zu haben, 
eonsequenter Weise mußte er dieser (jhrenbeleidi 
gnn^^ 2uch für schuldig erkannt werden und wurde 

Schönsten übersieht. Aber bei der Aufstellung in 
diesem Gebäude geht trotz deS geschmackvollen 
Arrangements jeder Gesammteindruck verloren 
und wir können uns nur den einzelnen Gruppen 
zuwenden, aus deren jeder uns so vieles Schöne 
zuwinkt. 

Sehr schwer würde es uns fallen, hier Preis­
richter zu sein und zn entscheiden, ob die Krone 
den prachtvollen Rhododendren des Hrn. v. Berg, 
den Azaleen und besonders der wunderschönen 
Palme, lwur'»0vie» sneil) des Herrn 
Matern, oder den Rosen des Herrn Grafen StN' 
benberg gebühre. Als neue durch Schönheit aus-
gezeichnete Varietäten dürften zn nennen sein: 
knea vvltitt^ pnui«;«» und favilmtes, k. vioto-
lia und 8UÄVv<)lov8^ eine sFuicliK. und eine 
?imeIiÄ, deren Speeiesnamen leider, wie so viele 
andere, nicht ersichtlich waren, die 

der üppig belaubte f.il)oce<lrns» die 
öeZ^onia rvx von Freiin v. Berg. (Klematis 
xravllitlom, so ivie die Menge jedes Ialn' neue 
und schönere Spielarten aufweisenden l^ineianov, 
^«aleon, Vvibenvv, l'elm'^onieu, liegonien, 
Nelken nnd ^^evkolien und Veilcheu. Als eine 
interressante Erscheinung mag auch die Bli'ithe 
der iwperittlis hervorgehoben werden, 
n»elche sich liener im Garten des Herrn Grafen 
Attems in Göstittg lso wie auch im Vurggarten) 
znm ersten Male im Freien, durch den ivunder-
bar schönen Frühling begünstigt, entwickelten. 
Freilich beraubte uns diese ungewöhnlich hohe 
Temperatur, in den verflossenen Monaten des 
Vergnügens, die volle Vlüthenpracht der Aurikelu 
und Camelien zu bewundern, lvelche letztere beson­
ders schon lange vorher meist in den Haaren 
schönet Damen verwelkt waren. Eine neu ' seltene 
Pflanze, das Rhododendron Boothii vom Hyma-
laya, im Besitze des Herrn Grafen v. Meran, ist 
der einzige Nachzügler, denn oiese hat leider ihre 
Blüthen noch nicht vollständig entfaltet. Knrz 
was die Herren Aussteller anbelangt, so liaben 
diese nichts vetsänmt, um dem Ange das Ueber-
raschendste, waS di^e Blumenwelt bieten kann, zu 
zeigen und außer 0eM schon angefi'lhrten Uebel-
stand iu der Wahl des,^^ocales ist nur noch zu 
bedaueru, daß Heuer die Treibhäuser des Herrn 
v. Koch, welche des Schönen so viel bergen, ans 

endlich deshalb durch Stinlmeueiuhelligkcit zur 
Strafe einer gewißen Anzahl von Stockftreichen 
verurtheilt. Gleich nach Ausspruch dieses Urtheils, 
dessen Rechtskräftigkeit von keinem weiteren In­
stanzenzuge abhängig genlacht lvnrde, schritt das 
Richtercolleginm znr Ausführung der Erecntion. 
Der Ineulpat wurde von eitlem der Richter ärzt­
lich untersucht, für eine bestimmte Anzahl von 
Stockstreichen sür tauglich liesunden. sodann auf 
den Tisch gelegt und der Spruch des llrtbeils 
von einem andern der Herren Richter unter Assi 
stenz der beiden übrigen an ihm vollzogen. Wte 
man vernimmt, hat das eigentlich comperente 
Strafgericht über die Beschwerde des Gerichteten 
diese Angelegenheit zu einer neuerlichen Entschei­
dung ausgegriffen, dessen Ausgang von dem erst-
richterlichen Urtheile in einigen wesentlichen Punc-
ten ablvcichen dürfte. 

Eheliches Glvck. 
Es lebt liei iln» ein 
Wie'» 'elten Eme» gibt, 
Das ullveränderr Ialir um 
Herzuttnglich sich liebl 

Den Mann, den ziert .'m griines Kleid. 
Die Krau ein Nebeiikranz 
Der Wald ist feine Herrlichkeit, 
Ihr Schmuck der Häuser Glanz 

Die Welle kost mit il^rem Kuß. 
Sie tllßet il,n am Strand; 
Es schickt der Mann den LiebeSgi^'!,^ 
Zhr l:b?? >5?'itenlans. 

räumlichen Rücksichten ihr Continaent zurückbehiel­
ten, um gleichzeitig eine eigeue glänzende Ausstel­
lung zu bilden, die, wie wir hören, noch besuchter, 
als jene im Cireus ist. Alle Anerkennung dem 
Mnthe des tüchtigen Herrn ObergärtnerS WiSloeil, 
der diesmal den ganzen Gartenbauverein in die 
Schranken fordert. 

Die am 3. Mai abgehaltene Versamm­
lung des natnrwissenschaftlichen Bereines war fehr 
zahlreich besucht und ihre Aufgabe, den Statnten-
entwurf zu besprechen und zur Schlußfassung zu 
bringen, wurde vollkommen gelöst. Die Statuten 
vom früher genannten Eomitö vortrefflich entwor-
fen und jedem Vereinswirken den freiesten Spiel 
räum lassend, wurden Z. für besprochen und 
die sich manchmal erhebenden lebhaften Debatten 
zeigten von der erfrenlichen Theilnahme, welche 
hier bereits allgemein der Verein genießt. Die-
selbetl erhielten in Folge trefflich begründeter An-
träge 0er Herren Professoren Dr. Kner und Pro-
fefsor Dr. Oskar Schmidt noch einige wichtige 
Zusätze, wurden aber im Allgemeinen mit gerin­
gen Abänderungen in der ursprünglichen Fassung 
angenommen. Als ergötzlich ist. der Zwischenfall 
zu erwähnen, daß beim Antrage, soviel als mög' 
lich die Fremdlvörter zn vermeiden, »velcher AN' 
trag auch angenoinmen und dessen Ausführung 
dem Ausschuße überlassen wArde. Hr. Dr. H. 
die llebersetznng des Wortes Vereins-Direetion !n 
Vereinsleitung sinnstörend nannte und in »venig 
parlantentarischer Weise die Ansicht vertheidigte, 
daß dnrch den Gebrauch von Fremdwörtern die 
Sache mehr Abwechslung erhalte. 

Petta«er Briefe. 
(Zchlliß.) 

Wenn wir nun fortfahren wollten, den Ein-
fiuß der^iteratur auf die materiellen Fragen zu 
erörtern, so ntüßten »vir wohl auch der Eisenbahn-
frage gedenken und an die unerquicklichen Mo-
mente zurückerinnern, als die Unzweckmässigkeit 
der geographischen Lage Pettau's zur Berührung 
einer Eisenbahnlinie in Petitionen und Zeitschriften 
überhaupt, insbesondere aber iu der Grazer Zei­
tung Nr. 117 im Jahre 1856 dnrch einen Pro-

Auf Matten ruht die schöne Krau, 
Auf grünenl Wieseuplan, 
Au^licideu tlfern uns'rer Drau, 
Ae'chirmt vom treuen Mann. 

Wenn eine Wolke fernher zieltt, 
Sicl» drohend naht dem Weib, 

Ist cv ztt schützen sie bemiiht 
Mit seinem Riesenleib. 

Er stellt l'edächtig an der Thür. 
Läßt nie die Krau allein! 
Nnd tvachet Tag und Nacht bei ihr, 
Ob Sturm ist, Sonnenschein. 

Hüllt Rebel ein de» Berge» Haupt, 
Mit Regengüssen weint 
Die Frau, fie wähnt den Mann geranbt. 
Der treu e» mit ihr mein^. 

Das llntersteierlan«? 
Bewohnen Mann un,? Krau: 
Sie zieren unser H>^imathland. 
Belierrschent^ Strom und An. 

Wer Mar litt rg'S Stadt und G?genk> kennt 

ttnd sieht den Bachern an, 
Der weiß, lvie pch daS Pärcken nennt. 
Die Frau, der Ehemann. 

Und liebet man in ik>re? Weis. 

3n jeglichem Geschick, 
Dann ist die Eh' ein Vlüthenrs^S, 
E'n Keim vom Srdenglück. 

Hilarius. 



fessor hart angegriffen wurde, »vedurch in Pettau 
um so mehr Unwille und Mißmuth provocirt 
wurde, da gleichzeitig eine benachbarte sehr freund-
liche, an Volkszahl und socialen Bedingungen 
gleichgestellte Stadt an der Mur - es sei zu ihrer 
Ehre erwähnt - alles aufbot, um von der Eisen­
bahn, mit Umgehung von Pettau, berührt zu werden. 

Hier war es abermals die Literatur und 
ihre Organe, die theils in der Tagespresse - wie 
die Grazer Zeitung Nr. 124 desselben Jahres 
zeigt - und Gegenpetitionen die Bedenken wider 
Pettau's Lage entkräftete und die Befürchtungen 
zerstreute; worauf sie wieder das culturhistorische 
Ereiguiß der Eröffnung der Orientbahn durch 
eine eigene die ganze Bahnlinie vergegenwärtigende 
Broschüre feierte, in der die Reisenden besonders 
«im Besuche der üppigen Muren und freundlichen 
Städte an der steirischen Drau geladen und den 
letzteren materielle Vortheile durch den Fremden­
verkehr mittelbar zugeführt wurden. Dieser war 
in der ersten Periode des Eisenbahnbetriebes ganz 
besonders in Pettau wahrnehmbar, da ein sehr 
reger Fremdenverkehr die Stadt belebte. 

Während so die Literatur nach physischen 
und materiellen Richtungen nutzbringend wirkte, 
hat sie auch für das geistige Gedeihen der Stadt 
und ihrer Umgegend in der entgegenkommendsten 
Welse theils durch de» Aufschwung derselben be> 
zweckende Iournalanssähe in den Landesblättern, 
worunter einzelne zur Ehre der Stadt auch in 
Journale der Residenz übergingen - und theils 
durch belehrende und erheiternde culturhistorische 
Erzählungen aus Pettau'sAnständen im 16. und 
17. Jahrhunderte, worunter die durch die Tages­
post veröffentlichten Zeitbilder: „Die Rache", „Das 
geraubte Pettaner Stadtkind" und „Peter und 
seine Liebe" gehören wohlwollend gewirkt und 
durch den Einfluß einiger Archäologen es anch zu 
Stande gebracht, daß das ziemlich verwahrloste 
schönste Römermonument der Steiermark (Pet­
taner Pranger) und das schöne gothische Bauwerk 
des ehemaligen Dominicaner-Kloster Kreuzganges 
angemessen conservirt wurden. 

Sie sehen sonach, das» Pettau vor wenigen 
Iahren außerhalb den wissenschaftlichen Kreisen 
in der Oeffentlichkeit noch eine ziemliche terra 
ineoSnitn war. was besonders anch daraus wahr­
nehmbar war, daß schon die meisten Städte, ja 
selbst schon einige Märkte durch warme Patrioten, 
die sich um ihr Vaterland ein nicht zu unter­
schätzendes Verdienst erworben haben, mit Mono­
graphien erfreut wurden, wodurch sie nicht nur 
in den Kreis der auf Bildung und Gemeinsinn 
Anspruch machenden Orte unseres engeren Heimat­
landes traten, sondern hiedurch auch ihre Vertre­
tung in der deutschen Gesammtliteratnr fanden. 

Pettau entbehrte bis zum Jahre 1858 eines 
solchen topographisch - historischen Gesammtbildes 
seiner ruhmvollen Vergangenheit und nicht ganz 
bedeutungslosen Gegenwart, das ihm gleichfalls 
durch ein Organ der Literatur gegeben wurde, 
wodurch die (Stadt und Umgegend nun auch lite­
rarisch repräseutirt ist, worauf man allerdings 
in Pettau einen viel geringeren Werth als in 
auswärtigen wissenschaftlichen Kreisen legt. 

Nicht minder waren es wieder warme Ver 
ehrer des elastischen Bodens und Anhänger der 
Archäologie nnd Numismatik, die der Stadt eine 
hübsche Sammlung von 107 Stück römischen 
Gold-, Silber- und Kupfermünzen zuführten, um 
ein auf heimischem Boden aufgefundene Münzen 
verwahrendes städtisches Münzkabinet zu gründen, 
was schon längst mit geringen Kosten hätte rea-
lisirt werden können, wenn man dem Aufkaufen 
uud Wegführen von nahezu 800 Exemplaren hier 
aufgefundener Münzen nicht ganz indifferent zu­
gesehen und für dieses vermeintliche Verdienst (!?) 
den betreffenden Sammler nicht noch obendrein 
in der offieiellsten Weise belohnt hätte. 

Wir könnten noch die durch die Militär­
zeitung Nr. 80 und 81 vom Jahre 1960 in den 

weitesten Kresien veröffentlichte Geschichte deS^ 
Pettauer Jnvalidenhauses mit der schlieplichen ^ 
Schilderung des die Stadt ehrenden Abschieds-
festes, welches die Bürgerschaft in gewohnter Lo-! 
yalität den scheidenden Veteranen noch einem 
110jährigen Aufenthalte in ihren Mauern gab! 
und manch anderes geistige Product erwähnen, 
das zur Förderung der Heimathsliebe, des Ge-
meinsinnes, Patriotismus und der öffentlichen! 
Achtung für einzelne Persönlichkeiten seit einem ^ 
Dutzend Jahren erschienen ist, doch wir glauben! 
bereits hinreichend beleuchtet ju haben, daß der? 
Eiufluß der Literatur auf die socialen Verhältnisse 
einer früher fast moralisch todten Stadt in die­
sem Zeiträume kein ungünstiger war, sondern 
manch geistige und materielle Vortheile gewährte, 
deren Werth für einen Ort, der aller höheren! 
Lehranstalten und wissenschaftlichen Vereine bar 
ist. in gebildeten Kreisen nie bezweifelt werden' 
wird, wenn er gleich nicht handgreiflich - wie ir­
gend ein materieller Gewinn ist. 

Ueber die socialen Verhältnisse Pettans selbst 
behalten wir uns vor, demnächst ein umständliches > 
Bild zu entwerfen. 

— »  -  — -

C i l l i .  
-F- 5. Mai. Der „wunderschöne Monat > 

Mai" hat alle Herzen und - R slaurationsgärren 
geöffnet; die Furcht vor rcaetionären An- und' 
Umschlägen, welche nns aus seiner frostigen Thron ! 
rede angeweht hat. zerstieb vor den lüften, ^ 
welche vor ihm hergehen. Alles strömt ins Freie 
und zu den - Kellern mid Gärten. Cs gibt nicht! 
blos Rosenduft nnd ^erchenfang, sondern auch 
Bock, Lager, Märzen, die Halbe zu 12, 14. l 
Herr Bräu bau nnd Hötelbesiher Kink beherrscht 
das Terrain mit einen! edlen Gerstensaft, welcher 
ganz dazu angethan ist, dem köstlichen Ni.ß der 
Traube Eonenrrenz zn machen. Gambrinus nnd 
Bacchus im Kampfe - ein herrliche? Schauspiel. 
In der That greift die Herrschaft des Vieres 
immer weiter um sich und wir sehen den holzgcl-
ben Bierzeiger in liegenden dringen, wo vordem 
nur des Weines grüner feiger den Vorüber-! 
gehenden zur Herzstärkuug einladete. 

Die hiesige öitnvnien. hat nunmehr ihr de-! 
f init ives Standquartier im Gastliause zum Moh! 
ren aufgeschlagen, wo bereits eine l iesecla. abge! 
halten wurde. Da die geräumigen Loealitälen 
derselben sehr nett nnd geschmackvoll hergerichtet 
sind, da man von ihnen aus die herrlichste Aus ! 
ficht ins Grüne nnd auf die Berge genießt nnd 
da endlich durch die aufliegenden Zeitungen und 
durch die angelegte Bibliothek des Vereines für 
geistige Nahrnng eben so gesorgt ist, als die 
Verbindung mit der Resranration des Herrn Wa-
land für materielle Erfrischnngeu sorgt: so dürfte 
die Theilnahme an den Vereinsnnterlialtnngen 
bald eine erhöhtere sein. Um auch für den ge­
wöhnlichen Besnch den Mitgliedern Vortheile zu 
bieten, die nicht ohnelnn jedes Kaffeehaus seinen 
Gästen darbietet, werden die erlaubten Spiele 
aller Art, namentlich Kartenspiele den Mitgliedern 
ganz frei gegeben, olnie Entrichtung irgend eines 
Entgeltes. Mit der Zeit wird mau auch ein 
Billard aufstellen, '.vorauf das Spiel für Vereins-
mitglieoer ebenfalls gan; frei sein wird. Die 
Pflege des Gesanges wird vom Vereine als ein 
Hauptaugenmerk angesehen und haben die Mit 
glieder Gelegenheit, nnentgeltlichen Unterricht im 
Gesänge zu erhalten. -

-H. (Fortsetzung der Schlußverhand 
lung vor dem k. k. KreiSgerichte Cil l i  wider 
Maria O. wegen Verbrechens des Kindes­
mordes.) 

Maria O. welche in Folge der von ihr ein 
bekannten Schuld an dem begangenen Verbrechen 
unverzüglich in Haft genommen wurde, ist 25 
Jahre alt, ledigen Standes und bereits Mutter 
von zwei Kindern von welchen das ältere ^ Jahre 

und das jüngere nahezu 2 Jahre alt ist. Sie 
hat sich bis zu ihrem 19. Lebensjahre bei ihren 
Eltern zu St. Nikolai aufgehalten, ist dann in 
Dienste getreten und war seit Lichtmeß 1861 beim 
Gastwirthe Georg Hetzl als Viehmagd bedienstet. 
Sie wird als eine arbeitsame, redliche, zugleich 
aber jähzornige und in sittlicher Beziehung herab-
gekommene Person geschildert, welcher letztere Um­
stand insbesondere daraus hervorgeht, daß jedes 
ihrer Kinder einem andern Vater angehört. 

Die Vernbnng des der Maria O. angeschnl-
deten Verbrechens stellt sich nach ihrem Geständ­
nisse und den übrigen Erhebungen in folgender 
Weise dar: 

Am 18. Octiber 1861 Morgens um 6 Uhr 
wurde Maria O. von den Wehen befallen, begab 
sich deshalb in den Stall, wo sie zu schlafen 
pflegte und genas nach ungefähr einer halben 
Stunde, olme jede fremde Beihilfe, eines Kindes, 
welches, wie sie selbst sagt, gelebt hat. Sogleich 
und ohne daß sie irgend ein haltbares Ätotiv 
vorzubringen vermag, kam ihr der Gedanke, das 
Kind zu tödteu. Dieses lag auf einen» Dünger­
haufen im Stalle, sie überdeckte es mit etwa; 
Dunger, nahm dann die Mistgabel und stieß 
mit derselben mehrere Male anf den Ort, wo 
sich dasselbe befand. Sie sagt, oaß sie genau 
wahrgenommen habe, wie sie das Kind durchbohrte 
und dieses sich wohl bewegt, jedoch nicht geschrieen 
habe. Hierauf trug sie das unglückliche Wesen 
mil dem aufgegabelten Dünger znm Stalle hinaus, 
warf es in die, in; Hofraume b.,'indliche 
grübe und bohrte noch einige Male mit der 
Mistgabel nach, nm das Kind tiefer unter den 
Mist zn drücken. Nachdem sie sohin noch eine 
Schichte Dünger auf die Stelle, wo sich das Kind 
befand, geworfen hatte, begab sie sich wieder zu 
ilmn dienlichen Verrichtungen. 

It»rc Blässe und der veränderte Leibes um sang 
erregten bei bell Hanslentcu, welchen sie ihren 
.instand immer hartnäckig verlängnel und in 
Abrede gestellt hat, den Verdacht, daß sie geboren 
baben müsse nnd obschon sie von ihrer Dienst-
sran zur Rede gestellt, noch immer Alles abläng 
nete, so ließ diese doch durch die Kindsmagd 
Maria Werdnig im Stalle nnd spater auch am 
Düngerhaufen Nachforschungen anstellen, welche 
alsbald zur Entdeckung der Kindesleiche und zu 
dem augenblicklich verbreiteren Gerede von dieser 
Auffindung sichrten. 

j/schluß rolgt.^ 

s) ^n der Millen ÜLLvätt der hiesigen 
fanden die GesangSpiecen lebhaften Peifall. )n 

der Zhat sind die Leistungen der lnrch Herrn Georg Trieb-
uigg in einer sehr kurzen Zeit herangebildeten Dünger stau-
neuswertb. Wir tonnen üicht unterlassen, dein gelaunten 

Herrn unsere allste Anerkennung auszusprechen, denn der 
Eifer 'einer Bemulzuugen mauifestür sich deutlich ui den 

überraschendeil Erfolgen, die er bei seinem Mäunerchore 

erzielt ?iatte. 
Lchon wieder ist es der ^ahubof, der unsere Auf 

lnertiamkeit m Anspruch mmu-.'. - Haben wir bereits die 

Beleuchtuug und das galante Benehmen de? untergeordue 

ten Balm Personals einer Kritik unterzogen, so musseu nur 
ancs, unser Cilgut-AufgabSamt ^eriibren. - Gewöhnlich dau-
ern die AmtSstunden von 6 bis Vormittag» und von ^ 

bis «' Uhr Nachmittags-, nur hier scheint eine Ausnahme 
von der Negel zu bestehen, denn man kann oft eine halbe 

Lnmde warten, bis sich jemand m der Kanzlei blicken laßt. 

Kommt man aber gegen Ulir Nachmittags, so geschickt 

es nicht selten, daü mau die Zhüre des LureauS ganz 

versperrt findet nnd unverrichteter Zache abziehen muß. 
ES wäre demnach sehr wimschenSwerth. wenn die Dauer 

! der Amtöstnnden an der Tlnire angeschlagen wäre, damit 
man sich bezüglich der Güteraufgabe darnach richten könnte 
und nicht mit dem Garten nnnüp Zeit verliere. 

Deutsch-LmdSberg. 
1̂ . 2 Mai. Unser GesanaSvereiu feierte 

kürzlich die Wiederkehr des Frühlings, das Auf-
erstehungSfest der Natur durch eine in Gemein-



schaft mit der St. Floriancr Liedertase! unter-
«ommtne Sänaerfahrt. Hier cmc Skizze 
über die Entstehung desselben. Der D.-Landtber. 
ger Gesangsverein wurde von dem allgemein ge­
achteten NotariatSeonkipienten Heinrich Daut. einem 
Manne, der - kurz gesM - da« Herz am rechten 
Mecke hat, gegründet. Nächst ihm haben sich der 
im Schul, und Musiksache gleich ausgezeichnete 
von allen LIaflen der Bevölkerung verehrte Schul-
lehrer Lorenz Stohmayer und Herr Karl Ilragg, 
welcher der Gesangsschule vorsteht, bedeutende 
Verdienste nm die AuSbilduna de« Vereine« 
erworben. Im Zahre 1859 »och au« einem em-
fachen Quartett bestehend, hat derselbe gegenwärtig 
bereit« 18 ständige Mitglieder - und mehr al« 100 
Gesana«vieoen in seinem Programme. Zunächst 
nur für sreie Unterhaltung bestimmt, hat derselbe 
sich nicht gescheut, bei besonderen Anläßen, wie 
z. B. beim Coneerte für die Unzmarkter, beim 
Geburtsfeste Se. k. k. Majestät, bei der Berfas-
sungsseier und bei kirchlichen Festen in die Oeffent-
lichkeit zn treten. . 

Der St. Florianer Gesangsverem. gkArundet 
und geleitet vom Lehrer Stark ist noch jüngeren 
Ursprung«, hat sich jedoch bei dem allgemeinen 
Anklänge, den seine Gründuna gesunden rasch 
entwickelt und besitzt ju den besten Hoffnungen 
berechtigenden Ltben«krafte. 

Diese beiden Vereine feierten nun am Oster-
Montage in der Frauenthaler Messingfabrik die 
erste Zusammenkunft. — Der größte Theil der 
Bevölkerung de« Markte« St. Florian, unter 
diesen ein reizender Damenkranz, so wie auch meh-
rere zur Elite von Deutsch-Landsberg und seiner 
Umgebung gehörige Familien waren den Fahnen 
der Vereine gefolgt und in den jeßt leider so 
stillen Räumen de« Fabrik«gebä«de« entivickelte 
sich ei» Leben, da« an die schönen Zeiten der 
Blüthe der Fabrik lebhaft erinnerte. 

Die beiden Chöre sangen theil« abwechlelnd. 
thcil« vereint. — Jede« Gesangsstück ivnrde mit 
unaetheiltem BeisaUe begrüßt. — Besonder« ge­
fielen- „Da« deutsche Lied". ..der Studentengruß," 
„mein Vaterland" von Abt; — „der C«iko« 
„Weingalopp", „der Mai" u. s. w. Bald herrschte 
allgemeiner Frohsinn, ungetrübte Hriterkeit. — 
Da hielt der Vereinsseeretair vr. Victor Leitmaier 
im Namen de« hiesigen GesangSvereine« eine Aw 
spräche an die St. Florianer Äesang«brüdkr, in 
der die wahre Bedentung de« Gesänge«, sein 
Einfluß ans die Bildung und Veredlung aller 
Volk«classen, auf die Entwicklung der socialen Ver­
hältnisse hervorgehoben, den Florianern der Dank 
für ilire Herzlichkeit und die Hoffnung der Ver-
einigung der einzeln stehenden Gesang«vereine zu 
einen, schönen Bnnde »»«gesprochen wurde. Die 
Worte, die vom Herzen kamen, drangen zum 
Herzen. Unbeschreibiicher Jubel folgte, in den sich 
die „Lebehoch" der Florianer Sänger, da« -«lir-
ren der Pocale, die Zurufe der Zuhörer mengten. 
Die gemüthlich heitere, durch nicht« gestörte 
Stimmung erhielt sich bi« zum Ausbruche und 
noch am Wege trugen heitere Weisen znr Unter-
Haltung bei. — . „ . 

So endete ein Fest, da« gewiß allen Theil-
nehmern unvergeßlich bleiben wird. — Möchten 
solche Pereinigungen recht oft zu Stande kommen 
und immer mehr Anklang finden! — Möchten 
aber auch die heimatlichen Sänger au« anderen 
Gegenden unser gesegnete« Laßnitzthal recht oft 
besuchen. Die herrliche Natur, die herzlichste Auf-
uahme und der vorzüglichfte Schilcher würden die 
Beschwerden de« Wege« vergessen machen. 

Schließlich sei noch erwähnt, daß am gleichen 
Tage in Land«berg unter dem Vorsitze de« Herrn 
k. k. Bezirksvorsteher« die ersten Besprechungen 
behns« der Gründuna eine« Schützenvereine« statt-
fanden. — Wir werden nicht ermangeln, in einer 
späteren Korrespondenz aus diesen Gegenstand 
zurü^nkommen. — 

Arnfel^. Am April fand zu St. Johann 

im Sagganthale daS Leichciibegängniß dcS dortigen Bürger. 

Meisters Andreas Resch statt. Er starb im 54 Zahre seine» 

Lebens. Sein frühes Ende hatte nicht mir in der Gemeinde, 
der cr als Bürgermeister vorstand, sondern »veit über die 
Grenzen des Saggauthales hinaus einen schmerzlichen Ein-
dnict hervorgebracht, da den Pl^rblichenen die ganze Gegeltd 
wegen seiner Rechtlichkeit, Offi^nheit. Biederkeit und inSbe. 
sondere seiner VoltSthnmlichkcit wegen hochschätzte. Leine 
Charaktervorzüge hatten im Jahre 1849 seine Ernennung! 
znln Biirgermeister von Lt. Johann veranlaßt, in welcher! 
Eigenschaft er dnrch die ziveitc Wahl vom Ial)re 18K1 > 
l'l'stätigt wnrdc. Als Bürgermeister genoß er ein eben so ^ 
großes Zutrauen von Seite des Volkes, wie von Seite 
seiner vorgesetzten Behörde. Dc'm ;.»andmanl,e war er durch 
seine praktischen Ra»l)schläge,der Bel,örde durch seinen Einfluß 
beim Volke und durch die Nuvcrdrvsseuheit und den Eifer, 

mit dem cr die Geschäfte seines Amtes verrichtete, von nicht 
zu unterschätzendem Nlltzen. Eine zahlreiche Volksmenge, 
ivelchc lros; des in Strömen niedcrfließenden Regen» und! 
des NmstaudeS, daß das Leichenbegängniß an einem Werk-
tage stattfand, sich an seinem Grabe eingefunden hatte,! 
lMt ihm als Mann deS Volkes" im edelsten Sinne > 
des Wortes durch eine riU)rcndt Theilnal)me die letzte Elire 
emuesen. Friede seiner Asche? — AIS Eigeuthümlichkeiten 
seines Charakters hel'eii wir zunl Schluße hervor, daß der- ^ 
selbe im hol)cn Grade wißbegierig war nud insbesondere > 
s e i n e m  W i f s e n S d u r s t e  n a c h  p ^ i s i t i v e r  G e s e j z k t t n d e  v i e l e  S t u n - !  
den der Nacht opferte. Auch machte er zur Erweiterung 
seiner geograplnschen Kenntnisse alljährlich größere Ferien- z 
reisen nach Italien, Völ)men. Ungarn und tliat sich viel ^ 
darauf zu gute. alS steirischer Baiser im Costiime seiner! 
G e g e n d  z n  r e i s e n ,  a l s  S t e i r e r  z n  g e l l e n  u n d  a l s  w l c h e r ,  
an^^esel)en nnd rejpectirt zu werden. > 

Wittvischgraz. Anl 4. Mai wurde hier die 
Installirnng dcS ')errn StadtpfarrerS Iol)ann Bossina durch 
den geistl. Rath und Dechant, ^X'rrn Kranz Ser. Novak, 
unter zahlreicher Assistenz der benachbarten Geistlichkeit und im 
Beisein der hiesigen Autoritäten gefeiert. Beim Hochamte 
brachte die l)iefigeicdertasel eine vom liiestgen Schnliehrer 
componirte Messe mit vieler Präcision zur Ausführung. -
Bei der in den freundlichen !^'oealitäten des Herrn Günther 
abgehaltenen Festtafel, wo et. sel)r animirt zuging, brachte 
man dem Neninstallirten viele l.^'ochrilfe und den Wunsch 
dar. er möge hier so manch glücklich Jahr verleben. -
Während dieser Feierlichkeit kam ein Mann zu einer Aepsel-
verkänserin am Platze, kaufte um 5 Kreuzer Aepfel und 
hielt in der Hand ein znsammengelegteo, einer Eingulden-
Banknote gleichsehendes Papier. Nach Herausgabe und 
Empfang von 95 Krenzer übergab er ein Falsificat der 
Verkänferin, verlor sich im Gedränge nnd konnte ungeachtet 

schneller Nacheile nicht zu Stande gebracht werden. 

Marburg, 8. Mai. 
>!.- i^lhullg des Marburger Gemein-

dcausschtts;es am Mai.) Im Anfange der 
Sitzung lvurden, lvie aelvöknlich Armenbetheilun-
gen verhandelt, bei derell (5ilser jlch eine Pnncl-
pienfrage geltend machte, da das k. k. Bezirksamt 
eillen sriUier schon öfter betheiligten utld daher 
später abgelviesenen Bittsteller auf sein Ansuchen 
dem Gemeindeansschuße zur Betheilung zulvies, 
»velchem Ansinnen aber nicht Folge geleistet wurde. 
Die Dienstveränderung eines Äachüvächters gab 
Anlaß zu einer Debatte über das Institut der 
Nachtwächter selbst, wobei sich die Unzulänglichkeit 
desselben besonders bei der Besetzung mit den 
gegenwärtigen Individuen lierausstellte. Man ent-
jchied sich dafür, vaeante Nachtwächterstellen pro­
visorisch noch so lange zu besetzen, bis die Ver­
mehrung der Polizeimannschaft erfolgt sein wird, 
welche nach dem Antrage des Herrn Bürgermei­
sters stattfinden mnß. Nach verschiedenen in analo­
ger Richtung l^ehaltenen Anträgen, schreitet man 
zur Wahl eines Comites (nach den: Antrage des 
Herrn Kartin und dem Dringlichkeitsanttaae des 
Herrn Dr. Dominku«), welches aus den Herren 
DominknS, Marfo und Bürgermeister Tappeiner 
besteht und die Aufgabe hat. Regulirungen im 
Polizeiwesen zu entwmen. 

Auf die Anfrage des Bezirksamtes wird die 
Nothwendigkeit eines chirurgischen Gewerbes in 
der Magdalmavorstadt anerkannt, da besonders 
durch die größere Ansammlung von Arbeitern 
bei den Eisenbahnbauteu und den später dort zn 
errichtenden Fabriken die Nahe eines Arztes wün-
schenswerth sei. - Bezüglich des Auftrages, welcher 
die Bezahlung für die Schneeschauflung auf den 
der Stadt gehörigen Antheilen der k. k. Poststras' 
sen betrifft, wird auf einen neueren beschränkenden 
Erlaß liingewiesen. - Da Herr öervenka, Viertel-
Meister in der Kärntnervorstadt, seine Stelle ju-
rücklegt, so wird ein anderer Bürger für dieses 
Ehrenanlt vorgefchlt^en ul»d Wvahlt. - Das An­
s u c h e n  d e r  M i t g l i e d M u f i t t a p p e U e  u «  
Quartierbeiträge »vkvA^trifftigen Gründen M 
rückgewiesen, dafür Kartin eine Ap­
pellation an die BürMWWn zu müssen, d« 
selbe die städt. MusWpelle in ihren redlj^ 
Bestrebungen mehr unterstützen mögen, da M 
Anforderungen im Vergleiche zur Betheilung bei 
den von der Kapelle unternommenen Ausführun­
gen zu hoch gestellt seien. Er stellt daher den 
Antrag, der Ausschuß möge der Kapelle zur An­
schaffung von Musikalien eine Subvention gewäh­
ren, welche nach längerer Besprechung auch in der 
Höhe von jährlichen 80 Gulden mit der Bedin-
gung bewilligt wird, daß Herr Kartin bei der 
Anschaffung selbst intervenire. 

Sodann lvird eine Dankzuschrift des germa-
nischen Mnseums in Nürnberg für die gewährte 
Unterstützung zur angenehmen Wissenschaft genom­
men. - Der Bürgernleister ljatte um Regulirung 
der Quartierbeiträge für die Herren Offiziere bei 
der h. Statthalterei in lrifftig motivirter Weise 
angesucht; lveder die l). Statthalterei jedoch, noch 
der h. Landesansschuß konnten diesem Gesuche 
Folge leisten, weshalb dcr Recenrs an das hohe 
VNnisterium beschlossen nnirde. 

Die auf Ansuchen des Bürgermeister erfolgte 
Bewillignng des b. FinanMinisterinms, das; auf 
telegraphischem Wege die Preise ans der Wiener 
Frnchtbörse anher mitgetheilt lverden, lvird zur 
angenehnlen Kenntniß genommen. - lLine Mitthei-
lnng des k. k. Bezirksanltes bringt detl Herrn 
Bürgemleister zur Besprechung einer du' wichtigsten 
Berathungsgegenstände dcr ljeutigen Sitzung. Die 
immer zunehmende Anzaljl von siectien nnd preß-
basten Personen macht für die Zllknnft die Er-
richtung eines «eigenen Siechenhanses nötljig, da 
wed'r das Krankenhaus, noch das beschränkte 
Bürgerspital für die Aufnal)me derartiger Perso-
nen geeignet sei. Es lvird daher nach dem An-
trage des Herrn Bürgermeisters ohne Debatte be­
schlossen, dem hol)en 'Aerar das Gerichtshaus 
auf die Frist von anderthalb Iahren zu künden, 
um dasselbe sodann als Siechhaus benützen zn 
können. Ebenso führte der Antrag zur Ueber-
nalMe von Pflasterungen den Hrn. Bürgelineister 
znr Besprechung der so oft angeregten Eanalisi-
rullg der Stadt. Er machte die erfreuliche Mit­
theilung. daß die Pflasterung in verbesserter Form 
mit abgeköpfteu Steinen, wie sie in neuerer Zeit 
in ^^aibach durchgeführt wurde, zugleich mit der 
Eanalisirung erfolgen solle. Die Eanal^sirnng soll 
zunächst in einen: großen Theile der Herrengasse, 
der Schulgasse nnd der Postgasse in der Weise 
geschehen, daß an den Stellen, welche Gemeinde-
grnnd sind, (zwischen dem v. Kriehuber schen und 
Pichler schen Hause) ailf Gemeindekosten, sonst aber 
durch Uebereinkunft mit den betreffenden Hausbe­
sitzern in Bezug auf die Kosten der Eanalban 
ausgeführt werden solle ; so zwar, daß die Haus­
besitzer etwa in Ratenzahlungen die von der Ge-
nleindecassa bezahlten Auslagen zu ersetzen hätten. 
Man schreitet sodann zur Wahl eines Eomites 
in dieser Angelegenheit, welches aus den Herren: 
!appeiner, Joh. Girstmayr und Wiefinger besteht. 
Herr Gir^ayr stellt noch den Antrag, den oben 
bezeichneten Gemeindegrund zur Verminderung der 

Mit einer Beilage. 



Kosttn zu vträußtm, welcher Antrag ancirnrinmtn 
wird. 

Der schriftliche Antrag des Hrn. Dr. Math. 
Reiser, um Mittheilung des Stadterweiterungs-
Planes beim löblichen Bauamte wiederholt anzu-
suchen, wird zum Beschluße erhoben. - Der schrift-
liche Antrag des Hrn. Biertelmeisters Bindlechner, 
gegen die häufigen Betteleien durch Anschlagen 
von Tafeln. Verkünden des gegen das Betteln gerich­
teten Verbotes in den Rachbarpfarrkirchen und 
Betheilung der städtischen mit Karten versehenen 
Armen zu erwirken, wird auf den Antrag deS 
Herrn BürgelineisterS, damit bis zur Reorganisi« 
rnng der Polizei zu warten, verschoben. Nachdem 
die in der letzten Sitzung versprochenen Proben 
der Gassenaufschriften vorgezeigt und nach kurzer 
Besprechung approbirt, nachdem femer eine Bitte 
der Pfründner um Erliöliung der Beitrüge zurück­
gewiesen worden, wurde die Sipuug vom Herrn 
Bürgermeister geschlossen. 

Vergangenen Sonntag den 4. Mai fand 
der erfte Ausflug der Marburger Turner statt. 
Zu diesem Vehufe versammelten sich bei 50 Mit-
Wieder des provisorischen Turnvereines (an dessen 
Satzungen soeben von einem zu diesem Zwecke 
gewählten Comit^ gearbeitet wird"^ uni 2 Ul)r 
Rachmittags im Turnvereinsloeale, um von da 
aus nach Urbani abzurücken. Den Zug eröffnete 
die stadt. Musikkapelle, welcher die Turner in ihrenl 
einfachen, jedoch gut kleidsamen Anzüge folgten, 
während die tlueue des ZugeS von mehreren 
Tumfreunden gebildet wurde. Rasch bewegten 
sich die schmucken Gestalten der Turner den Höhen 
Urbani's zu, um von da nach einstündiger Rast 
und der genossenen derlichen. vom schönsten Wetter 
begünstigten Rundschau im gemüthlichen Trapp, 
den etwas ungemüthlichen. holprigen Weg zum 
Felsenkeller - als dem Endziel des Ausfluges -
zu verfolgen. Inzwischen hatte sich im FelsenkeUer 
eine sehr gewählte, alle Stünde repräsentirende 
Gesellschaft in so ungewöhnlicher A^hl versam­
melt, daß es trotz früher getroffener Borkehrungen 
Vicht möglich war. für die Turner einen Labungs-
platz zu referviren. Obschon dadurch dem Kneip 
wart Hrn. Gustin sein erstes Debüt etwas ver­
bittert wurde, so wußten sich doch die Turner 
bald mit einem grünen Rasenplatze zu trösten, wo 
sie dem ziemlich heißersehnten Gerstensafte in der 
frohesten Laune zufprachen. Nachdem zuvor meh­
rere Turner und Mitglieder des Männergesangs-
Vereines von einer Waldanhöhe aus, die anwesen­
den Gäste mit drei sehr beifällig aufgenommenen 
GefanaSpiecen erfteuten, brachte der Turnlehrer 
Herr Doetorand Rudolf Markel ein „Gut Heil" 
auf alle Gönner und Gründer der Marburger 
Turnerschaft und darunter namentlich die Herren: 
Gymnafialdireetor Lang, Dr. Reiser, F. Wundsam 
und Marko - aus, worauf die Ansprache des 
provisorischen Sprechwattes Hrn. Marko folgte, 
in welcher er den Turnerwahlspruch: „Frisch, 
fromm, froh, frei" in sinnreicher Weise commen-
tirte. Mehrere Toaste wurden noch ausgebracht, 
darunter Einer an die Frauen Marburgs und 
deren hoffnungsvollen Nachwuchs - woniach bei 
eintretender Abendämmerung der ganze Zug in 
der gemüthlichsten Stimmung den Rückweg an­
trat. Sehr erfreulich und für die Turner gewiß 
aufmuntemd war die sichtliche Theilnahme des 
Publicumö an dieser Turnerfahrt - und so rufen 
denn auch wir den Turnern ein aufrichtiges „Gut 
Heil" auf das frische und kraftige Gedeihen ihres, 
unter der tüchtigen Leitung des Hr. Rudolf Markl 
jüngft bearündeten Institutes in der Hoffnung zu, 
daß sich solches gewiß auch der thatsächlichen Un­
terstützung der einsichtsvollen Bewohner Marburgs 
zum Besten und Frommen der heranwachsenden 
Zugend erfteuen werde. 

Wie wir aus authentischer Quelle er­
fahren, ift das vaterländische Jnsanterieregiment 
Anton Traf Kinsky Rr. 47 nach Marburg dis-
loeirt worden und dürfte in Kürze hier eintreffen. 

Beilage zu Nro. RS. 

7lls lapscrc ^negiment, von welchem das erste 
und zweite Bataillon bisher in Tiene und Umge­
bung im Venezianischen lagen, befindet sich seit 
einer langen Reihe von Iahren in Italien, wo 
eS sich bekanntlich ruhmvoll unter Radetzky 1848 
und 49 schlug und 1859 die alte Tapferkeit bei 
Solferino bewährte. Bis zum Ausbruche des 
letzten Krieges bildete das Regimenr den Haupt-
körper der österreichischen Besatzung in der Nomag-
na und lag vorzüglich in Bologna. Ferrara, 
Forli u. s. w. - Das dritte Bataillon, welches 
als selbstständiger Körper in Dalmatien stationirt 
ist, wird dort verbleiben. Möge dem ausgezeich­
neten Regimente nach jahrelanger Trennung von 
der Heimat ein fröhlicher und herzlicher Empfang 
werden. 

Im Morgettdlatlc der Tagespost Nr. wird aus 
Marburg mitgetheilt, daß in i)?r Nähe dcrDrau ein wiithcn' 
der aiiftzefangen und durch Ersiiufiing vertilgt wo?' 

den sei. Zur Benihigung der Bewohner Marburgs wird 
diese Angat'e dahin berichngj. dnß sich bisher zum Gliick 
noch kein wüthender Hund ui nnsercr Etadt zeigte uud 
daß dem Herr» I. D.. Blirges in de? Kärntner Vorstadt 
an der Tran - zwar ein Hund entlief, welcher jedoch keines­
wegs wntlivcrdächtig ist. Ebenso wurde auch am 7. d. M. 

der Hund els,eS BrällmeisterS nngegründet verfolgt. Nach 
luiljeren Erhebungen ließ sich bc» demselben nicht die geringste 
Lpur von Wnth erkennen. 

Die Dranbltlckc wNtde Heuer, als Ob-
ject dei L^ieichsstrasse von Seile des Bezirksbau-
amtes ktner grntldlichen Ausbesserung unterzogen. 
Die morschen Bestandtheile der Joche wurden 
entfernt und durch neue Büume ersetzt. Ebenso 
wurde der Fahrweg und das Brückengelände aus­
gebessert. Weniger schadliaft als die eben genann« 
ten Tlieile der Brücke lvar der Fußweg. Die 
Baukosten belaufen sich auf mehrere l)undett 
Gulden. 

Bei Herrn Franz K. in der Kärntner 
Vorstadt wurde in der Nacht zum ersten d. M. 
mittelst Einbruches zur Kellerthüre eine vergrabene 
Barschast von 198 fl. im Papier und neuem 
Silbergeld entwendet. Der muthmaßliche Thäter, 
ein Hausgenosse des Beschädigten, hat sich von 
Marburg entfernt und ist die Nachforschnng des­
selben eingeleitet. 

Bekanntlich qehött die Drau nicht zu 
jenen Flüssen, deren ^assertemperatnr früher als 
in der zweiten Hälfte des Monates Mai zum 
Baden einladet. Der ungewöhnlich milde Früh­
ling dieses Jahres machte es jedoch möglich, daß 
bereits im April bei einer Temperatur von 14 
Wärmegraden in der Drau gebadet werden konnte. 

Vor Kurzem ist dem Grundbesitzer I. 
Kramperger von unterwelitschen im Bezirke St. 
Leonhardt eine Barschaft von 120 fl. entwendet 
worden. Der Verdacht der VerÜbung dieses Dieb-
stahls fällt auf den seit der That flüchtigen Knecht 
des Beschädigten. 

-r. Daß der Wein nicht immer den Namen 
„Sorgenbrecher" verdiene, belveist folgendes tragi-
komische Ereigniß. Am verflossenen Sonntage 
begab sich ein Mann, dem Anscheine nach dem 
Arbeiterstande angehörend, in eine Weinschenke, 
trank dort eine größere Ouantitat Rebensaft, um 
seine Melancholie zu verscheuchen. Es gelang ihm 
dies jedoch nicht; im Gegentheil, es überkam ihn 
eine nnselig düstere Stimmung, die ihn in den 
Burgwald rrieb, wo er einen Versuch machte, sich 
zu erhängen. Zum Glück riß der Mrick. welcher 
den berauschten Selbstmörder vom Leben zum 
Tode befördern sollte. Einige in der Nähe jpie-! 
lenden Knaben wurden durch den Fall des wuch j 
tigen Körpers herbeigelockt und fanden den sich! 
äußerst sonderbar geberdenden Selbstmördnling eben^ 
bemüht, eine neue Schlinge zu machen. Sie lachten 
über die Geberden des Berauschten, dessen Lebens-^ 
muth durch das spottende Gelächter der Knaben 
wieder zurückkehrte; denn er hylte nun mit dem 
Stricke auS, um die kleinen Spötter zu züchtigen und 
verfolgte sie eine gute Strecke Weges. Die Knaben 

flohen und mit ihnen entfloh dem melancholischen 
Manne die Lust, den mißlungenen Selbstmord­
versuch zu wiederholen. 

Die k. k. Central-Commission zur Cr-
forschung und Erhaltung der Baudenkmale in 
Wien hat den fürstlich Lichtenstein'schen Beamten 
Ferdinand Raisp in Pettau zu ihrem Corre-
spondenten in Steiermark ernannt. (Gr. Z.) 

Landwirths chaftlicheS. 
Die letzterschienene Nummer des Wochen-

blattes der k. k. steierm. Landwirthschafts-Gesell-
schaft enthält folgende anziehende Mittheilung: 
Ende Februar diests Jahrs erhielt der Gefertigte 
von dem ersten Handelsvereine steierm. 
Weinprodueenten eine Anzahl von Weinsorten 
ulr c!)emisch technischen Untersuchung zugeschickt. 
Die Resultate dieser Untersuchung zeigen zu sehr 
von dem reellen Streben des Vereines, nur das 
Ausgezeichnetste zu liefern, beweisen zu sehr die 
Tüchtigkeit des jetzigen Kellernleisters uud find für 
den Oeconomen, den Produeenten und Confumen-
ten zu wichtig, als das sie der Oeffentlichkeit vor­
enthalten werden follten; sie sind in nachstehender 
Tabelle zusammengestellt: 

(Aatmng 
iDichtebei! 

!!!.'. Grad, 
j! CelfittS 

Gewichts-Proeente an 
AUoli-'l ! ffrtcac« ! Äaffir > Stur, 

Murberger . I <)'9829 
Muskat . . 0 9871 
Radiseller . . 0 9871 
Rittersberger. 0 9915 
Kerschbacher . k 0 9887 
Eisenthürer . k 0 9897 
Grünauer. ."09917 
Johannisberger s 0 9856 
Jerusalemer . '0 9829 

9 69! 2 92 I 86 82! 0 57 
10 14! :z i8 
1023 
1056 
1061 
1088 
1152 
1182 
1193 

229 
257 
247 
115 
1-82 
255 
243 

8618 
8694 
8623 
8626 
8736 
8598 
8505 
8501 

050 
054 
064 
066  
0 6 1  
068  
058 
063 

Der Alkoholgehalt wurde aus dem speeifischen 
Gewichte des Destillates bei 14 Gr. R. und der 
Gehalt an Saure aeidimetrisch bestimmt. 

Jos. Eßl, k. k. Professor. 
* Mischt man gepulverte Gartenerde mit 4 Procent 

Vteinkohlentheer und legt um Gartenpflanzen oder Gemüse­
beete dieses Gemenge, so bietet dasselbe ein sehr wirksames 
Schlchmittel vor Schnecken und Insekten. 

( S c h u t z m i t t e l  g e g e n  d a S  K a u l e n  d e S  H o l -
zeS.) — Um die Spihen der Baum und Weinbergpsähle 
sowie der Hopfenstangen gegen Aäulniß zu schützen und da-
dnrch dauerhaft zu machen, hat man einen Anstrich em­
pfohlen. der fich um so zweckmässiger herausstellt, weil er um 
das damit überzogene Holz einen steinharten Ueberzug bil­
det, welcher von keiner Feuchtigkeit angegriffen werden kann 
und überdieß nicht kostspieliß ist. Dieser Anstrich wurde seit 
ö Jahren geprüft und von seiner Anwendung die erfteu-
lichsten Resultate erlangt. Die Zusammensetzung der Masse 
ist folgende: Man nimmt 50 Theile Harz, 40 Theile ge­
mahlene (geschwemmte) Kreide, 300 Theile (oder auch weni­
ger nach Bedürfniß) weißen scharfen Sand, 4 Theile Lein-
Oel, 1 Theil Kupferroth und 1 Theil Aitriolöl (Schwefel­
säure). - Das Harz, die Kreide, der Sand und daS Leinöl 
werden zusammen in einem eisernen Kessel gekocht, hieraus 
wird das Kupferroth und daS Vitriolöl dazu gethan, dann 
die Mischung tüchtig umgerührt und mit einem Pinsel heiß 
aufgetragen. Sollte die Masse zu dick sein, so nimmt man 
zum Verdünnen etwas Leinöl. Wenn der Anstrich trocken 
ist, bildet er eii,en steinharten Harnisch. 

Geschäftsberichte. 
Wien, 7. Mai. (Fruchtbörse.) Bis zum 

Schlüsse der Börse wurde kein Kauf zu Protokoll 
gegeben. Wassermühlen, Dampfmühlen unverändert. 

Pest, 2. Mai. Die Witterung ist für die gesammte 
Vegetatwn eine sehr günstige. Die Berichte über den 
Saatenstand lauten auS allen öandeStheilen vollkommen 
befriedigend. Bon Getreide ist bloS Hafer von den Spe­
kulanten beachtet und ivurde hierin bis st. behandelt. 

P r e ß  b ü r g .  2 .  M a i .  A m  h e u t i g e n  W o c h e n m a r k t e  
notirten wir nachstehende Preise der Körnergattnngen. u. z. 
1769 Mepen Weißen von fl. 4 — 4.90. 280 Metzen 
Korn von il. 3.5 — 3.90. 575 Retzen Gerste von 
fl. 2.15 — 3.10. 318 Metzen Hafer von fl. 1.60 — 
1.90. 8 Metzen Knknrutz fl. 3.50. — Gesammtumsatz 
2960 Metzen. 



W a r a s d i n ,  1 .  M a i .  A m t l i c h e r  B e r i c h t .  « E r g e b n i s s e  
des Wocheiimarktes.) Zufuhr von Weisen 80psd. 1<'0 
M e t z e n  f l .  4 . 8 0 .  ^ o r n  7 5 p f d .  1 4 8  M e t z e n  f l .  4 .  G e r s t e  
65pfd. ve Mehcn fl. 3.10. Hafer Kuturutz 
80psd. 387 Mctzctt fl.4.40. Erdäpfel 80Mehett fl. 2.50. 

P r a g .  M a i .  A m  h i e s i g e n  G e t r e i d e m a r k t e  n o t i r t e  
man: Weiken 66pfd. fl. 0.30, 82pdf. fl. 80psd. fl. 
5 . 6 0 .  S ^ o r n  8 0 p f d .  f l .  4 . 2 5 .  7 8 p f .  f l .  4 . 0 5 .  G e r s t e  
72pfd. fl. K.10. (^0pf. fl. 2.85. Hafer fl. 1.80 und 
E r d ä p f e l n  8 0  k r .  —  f l .  1  p r .  M e t z e n .  I m  H o p f e n -
geschäfte wurde blc»S in Saazer Stadtgnt gemacht'. waS 
sonst noch weniges von Saazcr Landhopfen, wie auch An^ 
schaer Grünhopfen gemacht wurde, blieben sich die.Preye 
aleicii. Man notirt: Laazer Stadtgnt fl. 140, dto. Mand­
ant fl. 180 — 140, Attschaer Nothhopfen fl. 75 — 95 
und dto. Grütthopfen fl. <?5 — 75 pr. Eentner. 

Gr. Kanischa, 4. Mai. (Originalbcricht von 1'.. U.) 
Die anhaltend schöne Witterung läßt für den Stand der 
Saaten nichts zn wünschen übrig; daS Geschäft war in der 
abgelatlfeneu Woche in allen Richtnngen sel)r gedrückt und 
die fühlbare Geldnoth verursachte einen starken deprinnrenden 
Eindruck. Plakp reise: Weisen 84pf. fl. 4.kt5, 8^pf. 
fl. 4.50. 80pfd. fl. 4.ti0, 80pfd. fl. 4, 82pfd. 4.10, 83ps. 
fl. 4.15. — Korn 76psd. fl- 3.10. 77psd. 3.20, 78pfd. 
fl. 3.25. — Gerste 70pf. fl. 2.70, 71pf. fl. 2.80, 72pf. 
fl. 2.S0. e«?pf. fl. 2, 07pf. fl. 2.25, e9pf. fl. 2.40. — 
^nfer 46pf. fl. 1.50. 47pf. fl. 1.55. 48pf. fl. 1.K0. -
.^nkurntz 83pf. fl. 3.70. 84pf. fl. 3.80, 85pf. fl. 8.V0. 
Heide 70pf. fl. 3.30, 71pf. fl. 3.40. 72pf. fl. 3.W. — 
Seit Iahreu denkt man keine solche GeschästSstille im Pro-
ductenhandel, als seit kurzer Zeit. daS tägliche Herabsinken 
des SilberagioS drückt jedes Geschäst zu Voden. Für R o h-
leder kann: fl. 48 zu erreichen ', Knoppern ganz nominell', 
Weinstein fl. 32 ; Kalbfelle mit Köpfe fl. '<'5, ohne 
fl. 100 pr. Eeutncr. 

Briefkasten der Redaction. 

Herrn -o-, LandeSanSfchuß in Graz: Besten Dank für 
Iliren' trefflichen Anfst»^, welcher noch vor .'^lirer Mrelse 
nach London erscheinen wird. 

Herrn Dr.^.X. in Graz: Jlir gediegener Artikel wird 
bald an die Reihe kommen. 

Herrn I.. in D. Landöberg: Besten Dank sür Ihre 
frellndlichen Bemühungen. Dürfen wir hoffen, enien Bel-
trag ans Ihrer gewandten Keder bald wieder zu erkalten? 
Die Kürzung geschah nur wegen Raummangel. 

Den Herren 1^'. 1'.. 1''- in Laibach nnd in 
Klagenfurl: Briese werden ungeduldig erwartet. 

((Eingesendet.) 

Widttlcguiig der Eiwendungkn 
gegen den 

Marburg - Pettauer Aa«al 
(im Wochenblatt der k. k. steir. LandwirthschaftSgescllschaft.) 

(Nro. 12. XI. Jahrgang.) 

?-1i. Wir sind es gewöhnt im Gebiete der 
Prans die Extreme auch der gewiegtesten Sach­
kundigen zu vermitteln und erfreuen uns in vor 
hinein des Erfolges der guten Lache, lvo An­
stände oder Hindernisse zur kräftigeren Gegenlvir-
kung anregen, oder durch Einwendungen die in sich 
selbst zerfallen der Werth eines Planes erhöht lvird. 

,/Die Beleuchtung des Anträgt's einen Kaual 
auf dem Pettauer Felde anzulegen", wie selbe in 
dem Wochenblatte der k. k. steir. ^andw. Gesellsch. 
Nro- 12, XI. Jahrganges uns begegnet, erscheint 
uns als ein Versuch, diesen Antrag nur in einer 
Art zn verdunkeln. die ganz geeignet ist. das 
Wesen und die Vortheile dieses Autrageo als 
treffende Lichtbilder nur um desto anschaulicher 
zu machen. Die „Beleuchtung" läßt uns im 
Dunkel, weßhalb ei« ähnliches Projekt für daS 
die vaterländische Ackerbaugesellschaft in eitler Ver­
öffentlichung schon im Jahre 1844 keine Worte 
fand, um dessen Trefflichkeit anzurühmen, nach zwei 
Decennien, wo wir auch das anscheinlich Unmög-
licht sich ohne den mindesten Anstand, so wie 
selbstverständlich,verwirklichen sehen, für „unaus­
führbar" erklärt, dennoch voraussetzend, das 
Unausführbare werde doch dann von kommen­
den Generationen in Angriff genommen werden. 

wenn diese durch die Noch gezwungen werden, 
Hand daran zu legen. 

Wir geben zu, daß der Flächenraum der 
Trischfelder des ehemaligen Marburger Kreises 
nach dem Katcistcr, dessen Aufnal)men bekanntlich 
vierzig Jahre zurückdatiren, 14405 Joch nnd ihr 
Kapitalswcrth 1056^6 fl. 40 kr. betragen mag. 
vermessen uns aber nicht daS Areale der Kultur­
gattung eines Kreises mit dem eines dermaligen 
Steuerbezirkes zu identifiziren, worans sich von 
selbst versteht, daß bei der Entzifferung der Werth-
erhöl)ung nicht dieses Areale und nicht diese Kultur­
gattung allein, sondern der Natur der Sache 
gemäß, der gesammte, faktische Grundbestand der 
Gegend, welcher das Projekt einer Bewässerung 
zu Statten konmlen soll, in Anschlag gebracht 
werden muß. 

In Berilcksichtigung dessen, hat das Steuer-
amt Pettau daher ganz ordnnngSmässig den 
Reinertrag sämmtlicher Knltnrgattungen seines 
Bezirkes, somlt die mel)r- oder minderwerthen 
gleichmäßig in Anschlag bringen und deren Durch-
schnitt ziehen müssen, hiebet aber sich nicht allein 
auf Trischfelder, Hutweiden n. s. w. beschränken 
können, da man ja für die Wiesen. Gärten, Aek-
ker u. s. w. eine Verbesserung durch das projek« 
tirte llnternelMen lvohl kaum absprechen wird. 

Folgerichtig niußte die über diesen Plan be­
stellende Denkschrift daher auch bei Koustatirnng 
der Rentabilität des Unternelimens eine verhält-
nißmäßige Wertherhöhung nur mit Rücksicht auf 
den letzteren, ans faktischen Grundlagen ermit­
telten Durchschnittsreinertrag in Aussicht stellen. 

Biel schlagendere Ziffern hätten nicht eine 
Wertherhöhung des Bodens, nicht die Nützlichkeit 
des beantragten Unternel)meno allein, sondern das 
Gebot der Nothlvendigkeit desselben beurkundet, 
hätte die Denkschrift Daten in Anschlag gebracht, 
tvelche ilir auch von Seite der politischen Behör-
den und der Feuerassekuranz leicht hätten geliefert 
werden können. Unwiderlegbar hätte die Denk-
sckirist sodann erweisen können, daß ein verheeren-
des Brandjahr allein schon genügt hätte, die Un 
kosten des beantragten Kanals aufzuwägen.* 
Unter dem Eindrucke solcker verheerender Brände 
erfolge eine politische Entscheidung, welche insbe-

^ sondere während der Dürre die Gewässer des 
Pachergebirges mit Ausschluß jeder Bewässerung 
der unteren Gegenden des Pettaner Feldes zuzu­
führen anordnete. 

Als ganz unstatthaft muß die Zumuthung 
zurückgewiesen werden, daß es im Bereiche der 
Aufgabe der Denkschrift gelegen gewesen wäre, 
auf den Mangel eineS Canalisationsgesetzes Bedacht 
zu nehmen nnd die Einwilligung der Betkeiligten 
(mit 1.',3i^ sogar entzifferten) Grnndbesitzer zu 
erhalten, daß ihre Besitzungen als ein Ganzes 
behandelt werden dürfen, um in die Lage gesetzt 
zu werden — einen Bewäfferungsplan zu ent­
werfen. 

Abgesehen davon, daß kein, auch der indo­
lenteste Bauer der fraglichen Gegend es darauf 
ankommen lassen dürfte, daß man von ihm eine 
Einwilligung zur Berbesserung seines GründeS 
erbitten müßte, so besteht der A. 365 deS bitrgl. 
G. B. aufrecht, welcher lautet: „Wenn eS daS 
allgemeine Geste erheischt Muß ein Mtglied 
»"Sieb^ln^E^ f. U. in «ro. 10 ^Von der Drann." 

Staates gegen eine angemessene Schadloshaltung 
selbst das voNställdige EigenthumSrecht einer Sache 
abtreten. Das Gesetz unterscheidet nicht in welchen 
Fällen das allgemeine Beste eine solche Verfügung 
erheischt und hat daher hier, wie in allen Füllen 
Platz zu ergreifen, wo das allgemeine Beste es 
erheischt, geschweige, wie hier erwähnt, auch am 
Spiele steht. Das Verfahren in Betreff der Be­
stimmung des Entschädigungsanspruches wird übri-
gens durch das Hofkallzleidecret vom 1:5. Mai 
1832 I. G. S. 256^^ geregelt und ist daher in 
keiner Beziehung anzunehmen, daß die Denkschrift 
bei dem Bestände solcher Gesetze und einer »vohl-
geordneten Verwaltung die Ausführung des Be 
lvässerungsplanes im Allgemeinen, wie im Beson­
deren „den Bauern" habe „überlassen" 
wollen. 

Uebrigens besteht bereits seit drei, theilweise 
seit vier und fünf Jslnen ein Bewässernngs- und 
rücksichtlich ein Wasserbezugsplast für die beiden 
Arme des Frauheimbaches, die drei Arme der 
Reka, endlich für den Roßweinbach, für die Ge-
meinden Frauheim, Ieschenzen, Po^egg. Kranichs-
feld, Podova, Ober lind Untergoritzen, Kötsch. 
Rogeis, Wochau und Roßwein lmd liegen ähn-
liche Pläne für die Gemeinden Bergenchal, Hra-
stie, Pickerndorf, Brunndorf, Ober- und Unter^ 
Rotljwein für den Murka-, Krumm-, Pickern. 
Kosarnitz- und Rotlnveingrenzbach vor, mehrere 
Hunderte von Grund-. Haus-, Wirthschafts-, Mühl-
und sonstige Werksbesiher Und mehr als 2500 
Quadrat-Joch umfassend, wobei sich ungeachtet 
der Großartigkeit des Gegenstandes keinerlei An­
stände und Hindernisse ergaben und außer den 
nnbedentenden Sicherstellungskosten für den Wasser­
bezug i,z. B. an den wichtigsten Theilutlgspuneten) 
keine anderen Kosten ergaben und wobei Niemand 
einfiel die geringen jeden Einzelnen durch seine 
Mühelvaltung und nach seinem Ermessen ettva 
erwachsenden Unkosten der Gesammtheit anzu-
rechnen. 

Es können daher auch die individuellen Be-
Wässerungsanlagen, bei welchen im Vorbeigehen 
gesagt, die Schleusten und Gräben sammt dem 
allsälligen Verdichtungsmateriale die kleinsten Posten 
bilden, nicht schon zu den Unkosten für den Haupt-
kanal hinzugerechnet werden, so wenig man bei 
der Anlage einer Eisenbahn die vielfältigen und 
oft höchst kostspieligen Verbindungs- uäöÄtl'kehrs-
Wege veranschlagt, die an den Stationen für die 
einzelnen Ortschaften und Städte hergestellt wer­
den. 

Da endlich selbstverständlich beim Voran­
schläge für das Ausgraben des Kanals mit 19 fl. 
12 kr. pr. Kubik'Klaster allerdings auf daS Bei 
seiteschaffen des Erdreichs Rücksicht genomnlen 
wurde, die Anlage von Sammelteichen die Auf 
gäbe der allsälligen Interessenten bleiben muß 
und eine Verdichtung der Kanalssohle bei ent­
sprechendem Gefäll sich durch die Schwellung deS 
Erd- und Schottermaterials durch daS Basser 
von selbst besser als durch dessen tünstllche Trü­
bung mit Lehm und durch AuSstampfen der Grä 
ben ergibt, wofür übrigens gleichfalls wie später 
folget ein uahmhaster Betrag veranschlagt wurde, 
so entfällt unbedingt j<ber Attlaß,' daS Anlage 
kapital gewaltsam aus eine Million hiuaufMei' 



gern, und zwar um so mehr, als selbst der in der 
Denkschrift veranschlagte Betrag voraussichtlich 
durch unentgeltliche Grundabtretungen und Natu-
ralleistungen der Betheiligten* sich wenigstens im 
Baren, weit unter dem Präliminare herausstellen 
dürfte. 

Unbegreiflich erscheint es aber, wie die mehr« 
erwähnte „Beleuchtung" die Behauptung aufstellen 
kann, daß die Denkschrift die Grundbesitzer und 
andere Wasserkonsumenten verpflichte, das Wasser 
nach Zollen unl jährlich 1 fl. 84 kr. pr. Joch von 
einem Boden zu kaufen, dessen Reinertrag mit 
36 kr. CM. oder 63 kr. Oe. W. veranschlagt 
worden ist, da dieselbe Beleuchtung doch selbst 
zugibt, daß der Werth uud der Reinertrag eines 
Grundes durch die Bewässerung um das Zehn-
fache gesteigert werde. 

Uebergehend zn den folgenden Einwelldun-
gen der „Beleuchtung'^ wollen wir die ^^angmnth 
des geehrten Lesers nicht durch eine Nliissige Dok-
trin ilber die Grundlagen erschöpfen, auf welchen 
die mit so vielem Anscheine von Wissenschaft­
lichkeit motivirtc Behauptung bernhe, daß filr ein 
Joch zu bewässernden, leichten Boden erfahrungs-
mästig (?) zwei Kubik-Schuh Wasser erforderlich 
wären, ja selbst diese Wassermenge filr das Pet-
taner Feld nicht genitgen diirst^. 

Genug, daß die „Beleuchtung" darauf die 
Berechnung bastrt, daß bei 15,000 Joch pr. Se­
kunde 30,000 Kubikschuh Wasser erforderlich wäre, 
und da die Drau bei Marburg nur 6738 Kubik^ 
Schuh Wasser fichrt auch die ganze Dran zur 
Bewässerung des Pettauer Feldes nicht 
ausreicht""" und da nach der obigen Voraus« 
setzung pr. Sekunde zwei Kubikschuh Wasser zur 
Ueberrieselung eines Wiesgrundes von einem Joch 
benöthiget wird, in einer Stnnde 7200, in einem 
Tage 172800 und für die Rieselzeit von 60 Ta­
gen: 10,368,000 KnbikSchuh Wasser pr. Joch, 
somit keine kleineren Sammelteiche, als vou einem 
Joch Flächenraunr und 180 Schuh Tiefe als er­
forderlich berechnet werden. 

Eine Berechnung „über welche" (um mit den 
Worten der Beleuchtung zu sprechen) „die Ersah-
rung und der ruhig prüfende Berstand den Stab 
brechen muß." 

Gleichgültig muß daher nach solchen Ergeb-
niffen die weitere Ännalime der Beleuchtung blei-
ben, daß eine Ueberrieselung für den Boden 
des Pettauer Feldes gefährlich wäre, als beabsichtige 
die Denkschrift „neptunische Prozesse antidiluvia^ 
uischerZeiten, eineUeberstauung ferner Vor15000 
Joch die Einwilligung von 15000 Gruudeigeu' 
thümern nothwendig mache und sanitätswidrig 
wäre, weil hiebei 1500 Joch solange unter Wasser 
bleiben müßten, bis sich Schaum oder Blasen an 
der Oberfläche bilden d. h. bis das Wasser fault 
oder gährt — als wenn man mit einenl Male 
eine Ueberschwemmung des ganzen Pettauer Ael-
des beabsichtigen könnte und nicht Blasen und 
Schaum schon Beweise einer Ueberwäflerung wären, 
* Smtteteoden Kalls etwa gegen Von» oder ähnliche Gut-

schreibungen. 

Wie der Katharrh bei zurückgeschlagener TranSspi-
ration. 

Da somit die Ueberrieselung und Ueberstauuug 
unausführbar erscheint und die Anstauung ohnehin 
nur seltene Anwendung findet, so fiele hiemit die 
Idee einer Bewässerung überhaupt gänzlich hinweg 
und bliebe die Lösung dieses Problems richtig nur 
kommenden Geschlechtern vorbehalten. 

Wie viel Schlick das Drauwasser immerhin 
bei einem Kubik-Schuh Wasser führen möge und 
wie viel Schlick eiu Kubik-Schuh Schotter am Pet­
tauer Felde zur Verdichtung benöthige, wie mäch­
tig dieser Schottergrund sei, in diese und ähnliche 
Fragen, so überaus hypothetischer Natur, konnte 
der dnrchaus praktische Geist, der dnrch die ganze 
Denkschrift weht, füglich nicht eingehen und hat 
für den Verdichtung'^' und rücksichtlich VersickerungS-
konfizienten (und ähnliche einer genaueren Berech­
nung widerstrebende Rücksichten) gewiß genügend 
mit der Summe von 51000 fl. um so reichlicher 
vorgesorgt, als wie schon oben angedeutet die 
Schwellung des (irdreiches und die Schwänge-
rung deS Schotters mit W'isser an der Sohle 
und den Wänden des Kanals mehr als der Ein­
wurf oder die natürliche Ablagerung bindender 
anorganis.her Substanzen das „Kaual^iett" ver­
dichtet. Dies lehrt schon dao vou der „Beleuch­
tung" in der vorhergehenden Nro. 11, Seite 83 
des Woch.-Bl. selbst angeführte Beispiel der ^^^tarien-
na« bei Ungr. Altenburg. Auch soll der Kanal 
überhaupt an einer ^^iuie gezogen werden, zu wel­
cher alle oben genaniiten einer Wasserbezugsord-
nuug unterzogenen Bäche vom Pachergebirge senk 
recht, beinahe unter rechtem 'Winkel reichen uud 
daher selbst zu dessen Speisung dienen können. 

Befürwortet die „Beleuchtung" aber die vor-
läusige Inangriffnahme der Entsumpfungsarbeiten 
im Allgemeinen und die von Pragerhof bis St. 
Veit bei Pettau insbesondere, so übersieht oder 
ignorirt selbe offenbar, daß lehtere im unmittel-
barsten Zusammenhange mit dem Pettauer Kanal-
Projekte und zwar um so unzertrennlicher stehe, 
daß jene ohne diese nicht leicht oder gar nicht 
ausführbar erscheint. 

Die Commaslirung oder Separirung ferner 
behufs gruudbi'lchlicher Aeuderungen der Eigen­
thumsrechte, auf welche die nlehrerwähnte „Be-
leuchtung" wiederholt zurückkömmt, darf mit der 
Gemeinsamkeit und Eigentliinnlichkeit des Verlmlt-
niffes, die sich bei der^ Regelung der Waft'erge-
bahrung zur Be oder Entwässerung gestalten, 
nicht verwechselt werden. 

Bei jener erheischen mannigfache streng zu 
lvahrende privatrechtliche Interessen volle Rechnung 
für immer. Bei dieseu auferlegen die öffentlichen 
Rücksichten des allgemeinen Besten gemeinsame 
Lpfer nach Maßgabe des zeitlichen Bedarfs. Hier 
ist der Korgang daher unrecht erleichtert, durch 
eine leitende höhere die Partikularinteressen über 
ragende Idee, dort ungleich schwieriger dnrch die 
Beobachtnng der Satzungen des historischen Rechtes. 

Was endlich die „Beleuchtung" deS in Nro. 
11 des Wochenbl. (gegen das Ende zu) von den 
Wohlthaten des fraglichen Projektes für die Land-
wirthschaft im Allgemeinen sagt, das trifft bei 
den industriellen Werken, deren Gedeihen der „Be­
leuchtung" ohne Benachtheiligung der Landwirth-
schaft uicht klar wird, vollends zu. Hat ein Werks-
besiKer das Wasser als seine Betriebskraft einmal 
in seiner Gewalt, dann kann er auch den wirk-
samsten Hebel der Industrie anwenden und selbst 
in trockenen Iahren und ans minder kunstgerecht 
eingerichteten Werken außerordeutliche Erfolge er-
zielen. 

Nur Mühlen an ungeregelten, ungleichmäßi­
gen und ungenügende Betriebswasser führenden 
Bächen streben dnrch fortwährendes unvermerktes 
Stauen und durch Hebung des Mühlpolsters die 
Wassermenge lvenigstens zeitweilig zu vermehren, 
und auf eine Höhe zu bringen, von derem Fall 
lib sie sich einen desto heftigeren Druck auf die 
Hebel ihrer Triebwerte versprechen, kimunert selbe 
sodann wenig, ob dnrch die bewirkte Stauung 
das Bachwasser die llfer i'lberfluthe oder durch 
die Dammwände dringe, ob das stehende Wasser 
im Bachbette gähre und die Wiesen versäuere, 
hiedurch aber immerhin für dezl Ackerbau 
den Viehstand sotvie für die Geftludheit des Äten-
schen gleich nachtheilig wirke. 

Mühl- uud sonstige Betriebswerke dagegrn 
Kanälen mit konstantem Betriebswasser ge­

nießen nächst der uuerreichbareil Billigkeit der 
Wasserkraft auch eine die 'ungleich kostspieligere 
Dampskraft beinahe vollständig ersehende Gleich' 
Mäßigkeit in der Kontinuität der Bewegung. Bei 
der größte» Forderuug des Mahleffeetes werden 
da weder der Wiesenbestand noch der Viehstand 
noch die Gesundheit des Menschen im mindesten 
in das Mitleid gezogen. 

Uebrigens danken anch wir schließlich der 
„Belenchtung", da sie uns in die Lage versetzte, 
auch die Bedenken der Theorie gegen das Pro­
jekt sicher und ungekünstelt, lvie wir glallben, in 
den Angen jedes Laien zu widerlegen. Um aber 
l)lle Zweifel nicht über die Nützlichkeit, sondern 
über die Dringlichkeit uud Nothwendigkeit des pro-
jektirten Kanals gänzlich abzuscheiden, darf nicht 
übersehen werdeu, daß der Streit über den Was-
serbezug in der Gegend des Pettauer Feldes schon 
seit Jahrl)underten währe, wir selbst eine 
200 Jahre zurückdatirende llrkunde über einen 
Wasserstreit daselbst in Händen hatten uud schon 
vor 2000 sage zlveitausend Jahren das Frau-
keim- und Pnlsgan-Bachlvasser mittelst gemauerter 
und mit großen Ziegelplatten eingedeckter Aqua-
duete (von welchen wir Theile vor vier Jal)ren 
an das Eonservatorium nach Graz sandten) dem 
Pettauer Felde zuführten. 

Die Znsasseli des Pettauer Feldes wären glücklich auf 
der beantragten liini«: ein zweites Krauheim- oder Puls-
gaubachwasier acauiriren zu können. 



SO Eimer (62 

ausgczcichmter Radkersburgn, Kirsch-
bacher, Rißling Wein, von den Jahren 
18S7. 18Ü8, 18S9 find in Radkers-
bürg bei OSw. Pantcr zum Verkaufe. 

Gefundener Ring: 
Im 2. Kränzchen der Bolzsch^en-

Gesellschaft wnrde in Machers Saal 
ein Rinsi gefunden, der Eigenthümer 
wolle selben im Comptoir des C f. U. 
abholen. (KS 

werden bei einer gebildetcn Witwe 
in Kost ausgenommen, wo sie zugleich 
Unterricht in Handarbeiten und Cla. 
vier bekommen. Änznsragen AtltchtiU-
gtigasst An. d.?, im I. Aiock. 4S) 

Hilv!»- llalm» Vvckauf. 
Im Hause Rro. 28 in der Magda-

lena-Borstadt. 58) 

ein kleines Glas (6 Tage) KS kr. 
vikitlicht ^ L ein großes (10 Zage) l'fi. ö. W. 

ApUStMS>U''puIv0p<ZS Kr.)ks«Io->siI(4S kf.) 
Diese wirklichen Malz-Gxtraete ohne Gährung, ohne Alkohol und Kohlensäure, 

nach Ordination des Herrn Med. Dr. R. Seifert bereitet, von den Herren k. k. Profes­
soren Dr. U. HeUer und W. KletzinSky chemisch nntersncht und begutachtet, find der-
läßliche, in »telen hundert Fällen erprobte, wirkliche Heilmittel bei Krankheiten deS 
Kehlkopfes, der Luftröhre, der LunAen, des AtagenS, bei Skrophnlofe nnd 
Englischer Krankheit» und besondere Nähr- und Stärkungsmittel für alle Kranken, 
ReeonvaleSeenten, schwächliche Kinder, für Ammen, sckuaende Mütter (ftatt 
dem besten Bier), für eben entwöhnte oder ohne Brnstmilch anfHnziehende Kinder 
u. s. w. 

Mtderlagt: Marburg bei A. Kollrtnig. 
Versviiännxon, AvKvn lüiilsvIiivklMK äe» livtr^xe» >vvr6en prompt besorgt. 
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Cafe Götz. 
fti*~ Täglich fiefrornei. 

von grösseren Bestellungen auf solches. 
V  e r k a u f  

von eingesottenen Früchten jeder Gattung. 
Eimverkauf 

3» jctor gttiniif to fngts nnii kr ttad)t. 
Z u m  

Einkauf & Verkauf 
aller Gattungen 

Staats-Anlehen, Lotterie-, Eisenbahn- und In-
dustrie-Elfecten, sowie Devisen, 

Gold-  und Si lbermünzen,  
gegen billigst mögliche Provision empfiehlt sich 

Johann Schwann,  
Verwechslungs-Geschäft, Herrengasse Nr. 123; 

besorgt auelt Einkassirungcn aller Coupons und 
43) Val«»» 

Als! Als! M Phitigriphilt»! 
Der ergebenst Gefertigte, von Wien hier angekommene Photograph 

empfiehlt sich dem geehrten ?. 7'. Publikum mit jeinem Portraitiren in 
5 Manieren, von R Gulden aufwärts, auf GlaS nur SO kr. ; wo aber 
auch für die größte Aehnlichkeit gebürgt wird. 

Das photographische Atelier befindet sich: Grazervorstadt, Mühlaasse 
Nr. 83, neben dem Ragelschmiede. Aufnahmen von 8 bis 12 Uhr Bor-
mittags und von 2 bis 6 Uhr Abends. — Um gütigen Zuspruch bittet 
50) »Raliii, Photograph. 

8 Startlll M Witerer Wtiies 

vom Jahre ISVt (rein abgezogen) sind täglich zu verkaufen. 
59) Anfrage im Comptoir des „Correspondenten für Untersteiermark". 

Eisenbahn - Fahrordnung. 

o n  W i e n  n a c h  
Für Marburg: 

T r i e s t :  V o n  
A n k u n f t :  

T r i e f t  n a c h  W i e n :  
6 Uhr 10 Minuten Knih. 
6 Ilhr 25" Minuten Abend». 

A n k u n f t :  8  N h r  2 5  M i n u t e n  A r l i h .  
„ 8 Uhr 41 Minuten Abend». 

Eih«i: 
Dienstag, Donnerstag u. Samstag von Wien!Dienstag, Donnerstag u. Samstag von Trieft 

nach Trieft. I nach Wien. 
A n k u n f t :  1  U h r  5 8  M i n u t e u  A b e n d » ,  j  A n k n n f t :  2  U h r  8 9  M i n u t e n  A b e n d » .  

Für Eilli: 
V o n  W i e n  n a c h  T r i e s t :  !  V o n  T r i e f t  n a c h  W i e n :  

Ankunft: 10 Uhr 39 Minuten Krüh. Ankunft: 3 Uhr 55 Minuten Krilh. 
„ 10 Uhr 55 Minuten Abend». ̂ 4 Uhr 10 Minuten Abend». 

Heute Donner»tag den 8. Mai 1862, 

Nachmittag 1 Uhr 

kkiikili» 
lM 

7lle»terIi»sseeI>»«8L»rten 

von der städt. Musik-Capelle 
unter persönlicher Leitung ihre» Kapellmeister» 

Lartvlt. 
Um zahlreichen Zuspruch bittet 

61) Johann Mauthendorfer. 

In der Mktrinahofgasse, hier, 
Nr. 43 im 1. Stocke, ist ein einzelnes, 

möblirteS Aimmer, 

aegen den Hof, welches, da in demsel­
ben Stocke auch ein Privatdiener 
untergebracht werden kann, sich beson-
ders für einen Hrn. Offizier eignet, 
sogleich zu vermietheu. — Näheres 
beim HauSeigeuthümer, Paul Kamme-
rer, daselbst. (56 

Verstorbene in Marburg. 
Dom 4. bi» 7. Mai. 

Herr Kranz Faver Carlon, penfionirter k. k. 
Major, alt 54 Jahre, an der Gehirnläh­
mung. 

Herr Gustav Reitter, Handlung» Commi», alt 
20 Jahre, an der Auszehrung. 

Andrea» Dobai, Knecht, 56 Jahre alt, am 
serösen Schlagfluß. 

Josefa Eichmüller, Magd, 19 Jahre alt, an 
Wassersucht. 

Angekomlnene in Marburg 
vom 30. April bi» 7. Mai. 

Erzherzog Johann. Die Herren: Hart-
mann, Kfm. v. Wien. Reicher, Kfm. v. Ro-
hitsch. Moritz, Ritter v. Perin, k. k. Lieutenant 
v. Cllli. Georg Schuster, Restauntteur v. Cilli. 
K. Schurtelmttller, k. k. Lieutenant v. Cilli. 
Schirling, k. k. Oberlieutenaut v. Cilli. Ca-
stelli, Bauunternehmer von Mahrenberg^. A. 
Pauli, k. k. Lieutenant von Cilli. Loech, 
Kabrik»direttor v. Kranich»feld. Denike, Tut»-
befitzer v. Kranichsfeld. Graf de Botro»ki» 
v. Zöge», Partikulier v. Peter»burg. Graf 
de Betroöki» v. Zöge», k. ruß. Offizier von 
Peter»burg. Mundy, k. k. Oberlieutenant v. 
Thimme. Chevalier de Loge», t. k. Lieu« 
tenant v. Cilli. Remetz, Handel»reisender v. 
Wien. Theodor v. Mark», Gut»befitzer von 
Dre»den. Reuscher. Gastwirth von Pettan. 
Josef Weisch, Bräuineister v. Ariedau. Weisch, 
Gasthau»befitzer v. Pettau. Carl v. Hosta-
rovitz, Gut»besttzer v. Künfkirchen. Max Jenko, 
Handlungsreisender v. Wilrtemberg. Jnliu» 
Sorz, Pfarrer v. Maüe. Josef Seifried, 
Dr. der Medizin v. Kriedau. Rudolf GrüN' 
steidl, Kaufmann v. Stadt-Steyer. Ignatz 

Aotschnegg. Kaufmann v. Wien. 

Ttadt MerttN.Die Herren: Zinzing, P. v. 
Triest. Kranz Pelikan, Oberkonducteur von 
Stuhlweißenburg. Rikolau» Weingerl, k. k. 
Hauptmann v. Wien. Lndlvig Wolfbauer, 
k. k. Beamter v. Graz. Ludwig Hau»hofer, 
k. k. Hauptmann v. Pettau. S. B. Bunge-
taller, Großhändler v. Triest. Eduard Zim-

mer, Ingenieur v. Krakau. 

Mscher. Die Herren: Klampfer Johann, 
Realitätenbefiher v. Ungarn. Ignatz Jenko, 
Agent von Dornegg. Vignon, Privat von 
Baiern. Dann: Barton Emma, Stubenmäd. 

chen au» der Schweiz. 

Traube. Die Herren: Pfilller, Wirth v. Ligist. 
Kranz Klenner, henog.-modenefi. Kasfier von 
Wien. Janko Pajk, Gymnasial-Profeffor v. 

Wien. 

Druck. Verlag und verantwortliche Redaktion von E. Janschitz in??arbttr^ 


